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„Der Winter stärkt die Seele, wenn 

wir Körper und Geist warmhalten.“ 

- anonym 

 

 

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

auch in diesem Jahr freuen wir uns, Ihnen 

spannende Einblicke und informative Inhalte 

zu präsentieren. Die Förderung der Gesund-

heit von Patient:innen, Mitarbeitenden und 

der gesamten Region ist von zentraler Bedeu-

tung für den langfristigen Erfolg Ihres Unter-

nehmens. Durch gezielte Gesundheitsinitiati-

ven können nicht nur die Arbeitsfähigkeit und 

das Wohlbefinden der Mitarbeitenden gestei-

gert werden, sondern auch die Qualität der 

Patientenversorgung verbessert werden. In 

der Region fördert dies eine gesündere Ge-

meinschaft und stärkt das soziale Gefüge, was 

zu einer nachhaltigeren und stabileren Ent-

wicklung führt (vgl. WHO 2021, Dianet/ Goetz 

2020). 

Mit diesem Digest möchten wir Sie nicht nur 

mit unserem monatlichen Gesundheitstipp 

versorgen, sondern auch über bevorstehende 

Veranstaltungen informieren. Diesen Monat 

widmet sich unser Gesundheitstipp dem wich-

tigen Thema Notruf und Erste Hilfe. Zudem la-

den wir Sie herzlich zu unserem diesjährigen 

Symposium am 25. und 26.11.2025, dem Tref-

fen des Studentischen Beirats sowie zu unse-

rem kostenfreien BGM-Fortbildungssystem 

für Pflegekräfte ab April ein. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen! 

Ihr Team des DNGfK 

Ausblick auf das Jahr 2025 

 Februar 2025 

™B.A. Lia Schumann, M.Sc. Marit Derenthal 

 

1. ™ M.Sc. Marit Derenthal, Dipl. Med. Olaf Haberecht 
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Gesundheitstipp Februar 

Notruf- Erste Hilfe 

™ Jannet Kern, B.A. Lia Schumann, B.Sc. Marco Hedel, Max Zimmermann, M.Sc. Marit Derenthal, 

Dipl. Med. Olaf Haberecht 

_________________________________________________________________________________________ 

Hintergrundinformationen 

Unter Erste Hilfe wird die Erstversorgung, 

das bedeutet die Einleitung und Durchfüh-

rung von Erstmaßnahmen zur Aufrechter-

haltung des Lebens oder der Gesundheit bei 

plötzlichen Erkrankungen oder unmittelbar 

bedrohten Zuständen verstanden. Ein 

Notruf ist eine Maßnahme zur „Ersten Hilfe“ 

für sich selbst, Angehörige und fremden 

Personen mit dem Ziel Leben zu retten. In 

Deutschland und ganz Europa ist die Feuer-

wehr und der Rettungsdienst kostenfrei 

über die Rufnummer 112 zu erreichen. Men-

schen mit eingeschränkten Sprach- und 

Hörfähigkeiten können auch einen Notruf, 

in Form eines Notruf-Faxes an die 110 oder 

112 senden. Die Polizei können Sie mit der 

110 in ganz Deutschland kontaktieren. Zu-

dem gibt es den ärztlichen Notdienst, wel-

cher unter der 116117 erreichbar ist und die 

Notruf-App nora. Dort können Sie direkt 

Kontakt zu den Leitstellen von Polizei, Feu-

erwehr und Rettungsdienst aufnehmen (vgl. 

Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Ka-

tastrophenhilfe, o. D.). 

 

Der Notruf 

Der Notruf wird von 

dem/r Ersthelfer: in 

abgesetzt. Wenn Sie 

in eine solche Situ-

ation kommen, be-

antworten Sie die vier W-Fragen und warten 

Sie auf eventuelle Rückfragen. Erst dann kön-

nen Sie das Telefonat/ Gespräch beenden. 

Die Fragen sind: 

1. Wo ist der Notfallort? 

2. Was ist geschehen?  

3. Wie viel Verletzte gibt es? 

4. Welche Verletzungen?  

(vgl. Deutsches Rotes Kreuz, 2025) 

Notrufsituationen  

Unter einem Notfall werden Unfälle, Vergif-

tungen und Erkrankungen verstanden, die ei-

nen Notruf rechtfertigen. 

Maßnahmen der Ersten Hilfe 

Die Versorgung der hilfebedürftigen Person  

(Verletzte/r oder Erkrankte/r) steht an erster 

Stelle.  

Abbildung 1: Notruffragen  
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a) Maßnahmen bei einem Verkehrsunfall: 

Am Einsatzort wird als erstes die Kontrolle des 

Bewusstseins sowie die Atmung überprüft. Bei 

bewusstlosen Patient: innen wird wie folgt vor-

gegangen: 

1. die betroffene Person laut anspre-

chen, 

2. die Person an beiden Schultern spür-

bar schütteln und einen leichten 

Schmerzreiz (kurzes kneifen in einen 

Arm) setzen, 

3. danach den Mund-Rachenraum auf 

Blockierungen durch Fremdkörper 

überprüfen, 

4. Aufgrund der Erstickungsgefahr soll-

ten z.B. Fremdkörper, Erbrochenes 

oder Blutkoageln aus dem Mund-Ra-

chenraum entfernt werden. Wichtig: 

vor dem Entfernen der Fremdkörper 

bei der bewusstlosen Person, ihr/ ihm 

einen Mundkeil, zum Beißschutz ein-

setzen sowie Handschuhe zu Ihrer ei-

genen Sicherheit tragen! 

5. den Kopf überstrecken,  

6. Durchführung der stabilen Seitenlage, 

7. Warten auf den Notarzt/ 

die Notärztin/ Rettungs-

wagen 

(vgl. Deutsches Rotes Kreuz, 2025) 

Durchführung der stabilen Seitenlage  

1. Patient:in auf den Rücken legen 

2. nehmen Sie den linken Arm der be-

wusstlosen Person und führen Sie ihn 

seitlich an den Körper und schieben 

die Hand unter das Gesäß 

3. stellen Sie das linke Bein auf 

4. halten Sie mit einer Hand die rechte 

Schulter und mit der anderen Hand 

das Becken des Patienten/ der Patien-

tin fest und drehen Sie die betroffene 

Person vorsichtig auf die linke Seite 

5. den linken Arm der hilfebedürftigen 

Person ein Stück nach hinten legen 

6. den Mund öffnen und den Hals des 

Patienten/ der Patientin überstrecken 

und seine/ ihre Hand unter dem Kinn 

platzieren 

b)  Maßnahmen bei einem Kreislaufstillstand: 

Viele Menschen haben Angst bei einer Reani-

mation in einer Notfallsituation etwas falsch zu 

machen. Bitte denken Sie immer daran: In die-

ser Situation können Sie nichts falsch machen, 

außer wenn Sie der betroffenen Person gar 

nicht helfen.  

Bei einem Herzstillstand muss der 

Bewusstseinszustand und die At-

mung der betroffenen Person 

überprüft werden. Danach sollte die Tel. 112 

oder 116117 gewählt und alle wichtigen Fragen 

vollständig geklärt werden. Im Anschluss be-

ginnen Sie mit der Herzdruckmassage. Beach-
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ten Sie hierbei die Vorgaben der Reanimati-

onsleitlinie. Beugen Sie sich senkrecht über 

die Brust der hilfebedürftigen Person und 

drücken Sie mit gestreckten Armen das Brust-

bein ca. fünf bis sechs cm tief in Richtung Wir-

belsäule mit einem Rhythmus von 30:2 bei Er-

wachsenen (30 x Drücken, 2 x Beatmen) und 

bei Kindern 15:2 (15 x Drücken, 2 x Beatmen). 

Dabei sollten die Zeitabstände zwischen 

Druck- und Entlastungsdauer gleich sein. (Der 

Takt entspricht dem Rhythmus des Songs 

„Stayin‘ Alive“ von den Bee Gees). Die Herz-

druckmassage muss durchgeführt werden, bis 

das Rettungsteam eintrifft (vgl. Deutsche 

Herzstiftung, o. D.).  

c) Maßnahmen bei Verdacht auf einen 

Herzinfarkt zu Hause 

Im Falle eines Notfalls, z. B. den Herzinfarkt 

sind folgende Maßnahmen zu beachten (vgl. 

Deutsche Herzstiftung, o. D): 

1. Wählen Sie die Telefonnummer 112 oder 

den ärztlichen Notdienst über die 116117 

und beenden Sie erst das Gespräch, 

wenn es keine Rückfragen gibt. 

2. Um die Atmung zu verbessern, sollte 

der Oberkörper von enger Kleidung be-

freit werden. 

3. Versuchen Sie ruhig zu bleiben. 

4. Bei Bedarf kann das Fenster geöffnet 

werden. 

Falls es Sie selbst betrifft, versuchen Sie eine 

Person in der Nähe zu finden, die Sie über-

wacht. Wenn Sie selbst die Erste Hilfe ausü-

ben, bleiben Sie die ganze Zeit bei der be-

troffenen Person (vgl. Deutsche Herzstiftung, 

o. D.).  

d) Maßnahmen bei Verdacht auf einen 

Schock 

1. 112 oder 116117 anrufen 

2. Befreiung der Atemwege und eventuell 

Beatmung  

3. Beine des Patienten/ der Patientin 

hochlagern, um die Durchblutung der 

zentralen Organe zu gewährleisten 

4. der Patient/ die Patientin ist vor Unter-

kühlung oder Überwärmung zu schüt-

zen  

5. Patient:in beruhigen 

6. Warten auf den 

Notarzt/ die Notärztin 

 

Fazit:  

In einer Notsituation ist es wichtig die 112 oder 

116117 anzurufen. Wenn die Polizei benötigt 

wird, muss die 110 gewählt werden. Wichtig ist 

immer, dass Sie die Ruhe bewahren und im-

mer daran denken, dass Sie nichts falsch ma-

chen können, außer gar nicht zu handeln. 
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Einladung Studentischer Beirat

Wir laden alle Studierenden herzlich zu einer 

öffentlichen Infoveranstaltung im Rahmen des 

diesjährigen Treffens des studentischen Bei-

rats ein. Die Eröffnungsveranstaltung bietet 

Einblicke in unsere aktuellen Projekte, die 

Möglichkeit, eigene Ideen und Anregungen 

einzubringen, sowie die Gelegenheit, Teil 

spannender Veranstaltungen zu werden. Wir 

freuen uns darauf, mit anderen Hochschulen 

zu kooperieren und einen gemeinsamen Weg 

zu gestalten. 

Wir freuen uns auf Deine Teilnahme! 
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Einladung Symposium 

_________________________________________________________________________________________ 

Am 25. und 26. November wird das vierte 

Netzwerktreffen des DNGfK erneut im Mer-

cure Hotel Hannover Mitte stattfinden. Freuen 

Sie sich auf spannende Vorträge von erfahre-

nen Referent:innen und interaktive Diskussio-

nen rund um das Thema Gesundheit. Außer-

dem ist die Abschlussveranstaltung unseres 

BGM-Fortbildungssystems mit der IKK classic 

im Rahmen des Symposiums geplant. Dazu 

laden wir Sie recht herzlich ein. Melden Sie 

sich gerne per Mail an unter: info@dngfk.de 

Wir freuen uns auf Sie! 

 

mailto:info@dngfk.de
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BGM Fortbildungssystem für Pflegekräfte 

_________________________________________________________________________________________ 

Noch bis zum 28. März 2025 anmelden: kos-

tenloses BGM-Fortbildungssystem für Pflege-

kräfte, medizinisches und therapeutisches 

Personal sowie Ärzt:innen  

Innerhalb des praxisna-

hen Fortbildungssys-

tems wird der Fokus auf 

Verhaltens- und Verhältnisprävention gelegt. 

2024 wurden die Managementebene sowie 

Vertreter:innen des Betriebsrates geschult. In 

diesem Jahr geht es um die Weiterbildung von 

Pflegekräften, dem medizinischen und thera-

peutischen Personal sowie Ärzt:innen. Die 

Fortbildungsreihe kombiniert theoretische 

Themen des BGM mit aktiven Einheiten, die 

dazu anregen sollen, individuelle Maßnahmen 

zu implementieren. 

Zur weiteren Unterstützung werden den Teil-

nehmer:innen praktische Umsetzungshilfen 

mit an die Hand gegeben. Während der Mo-

dule 2A bis 2E wird es eine Implementierungs-

phase geben, in der das DNGfK und dessen 

Netzwerkpartner:innen den Teilnehmenden 

beratend und betreuend zur Seite stehen. 

Nach jedem Modul wird ein Studienbrief aus-

gehändigt, der das Modul zusammenfasst. 

Abschließend erhält jede:r Teilnehmer:in ein 

Handbuch mit allen Studienbriefen, Modulun-

terlagen und freigegebenen Dokumenten. 

Das erwartet Sie: 

 

Die Teilnahme an der Seminar-

reihe ist kostenlos. Lediglich 

Anreise- und Übernachtungs-

kosten zu den Präsenzveran-

staltungen müssen von Ihnen selbst getragen 

werden. Melden Sie sich gerne per Mail unter: 

info@dngfk.de oder über den QR-Code an.

mailto:info@dngfk.de
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